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ScutichlaildS Anspruch ans Sicherheit
Ein Interview des Reichsantzenminifters

WB. Berlin , 21. Seht . Der Reichsminister des Auswär¬
tigen, Frhr . v. Neurath , gewährte dem Berliner Vertreterder „Newhork Times" ein Interview . Der Minister begrüßtees, daß der Vertreter der Vereinigten Staaten , Herr NormanDavis, sich mit Instruktionen vom Präsidenten Roosevelt wie¬der nach Europa begeben hat , um den Standpunkt der Ver¬einigten Staaten in den Abrüstungsverhandlungen zu ver¬treten. Die amerikanische Regierung sei stets für eine ein¬
schneidende Verminderung der Rüstungen eingetreten. Sie
habe insbesondere führend den Gedanken der Abschaffung der
Angriffswaffen vertreten.

Welches ist der deutsche Standpunkt hinsichtlich der
Beseitigung der Angriffswaffen?

Deutschland hat vorgeschlagen, die Angrissswaffen entspre¬
chend den Waffenverboten des Versailler Vertrages zu bezeich¬nen. Leider habe die Konferenz den deutschen Vorschlag nichtangenommen und bisher auch keine andere Lösung gefunden,hauptsächlich deshalb, weil einige hochgerüstete Staaten , be¬sonders Frankreich, die Grenze zwischen den Angriffs - und
Verteidigungswaffen so zu legen versuchten, daß sie selbst vonihren schweren Angriffswaffen so gut wie nichts abschaffenmüßten . Von den meisten Ländern wird mit dem Schlagwort„keine Aufrüstung" gefordert, daß an den Verboten des Ver¬sailler Vertrages hinsichtlich der materiellen Rüstung vonDeutschland nichts geändert werden soll. Die praktische Be¬deutung dieser Forderung wird am besten durch folgende Tat¬
sache beleuchtet:

Deutschland ist nicht nur jede Militärluftfahrt, sondernauch der Besitz von Flugabwehrgeschützen verboten.
Dadurch befindet sich Deutschland in einem Zustand völligerWehrlosigkeit und größter Unsicherheit. Durch die totale Ab¬schaffung der Militärluftfahrt in allen Staaten und ein völli¬ges Verbot des Bombenabwurfs würde die Frage der Gleich¬
berechtigung und der deutschen Verteidigung in der Luft ohne

Um die Sanierung - er Gemeinden
Gesamter kommunaler Zinsendienstrund 7üy Milk. Mark

Berlin, 20. Sept. (Conti.) Im Zusammenhangmit denjetzt in Vorbereitung befindlichen Maßnahmen zur Sanie¬rung der Finanzen der deutschen Gemeinden wird von kom¬munaler Seite darauf hingewiesen, daß nach zuverlässigenSchätzungen der gesamte Zinsendienst heute immer noch etwa
700 Millionen Mark jährlich beträgt. Dagegen beläuft sich fürdas Rechnungsjahr 1933 die Eigenlast der Gemeinden für die
Arbeitslosenhilfe auf rund 620 Millionen Mark , also nahezu
lOO Millionen Mark weniger als der Zinsendienst erfordert.Das sind die Folgen einer vielfach äußerst leichtfertigen Fi¬nanzpolitik der Städte . Es sind zwar verschiedentlich Versuchegemacht worden, das kommunale Schuldenproblem zu lösen.Diese Maßnahmen blieben aber auf dem Papier stehen undselbst die erwarteten Durchführungsverordnungen bliebenans. Es gibt kaum ein krasseres Beispiel für das Versagender früheren Regiernngspolitik , wie in diesem Falle. Mankann gewiß sein, daß die jetzt von der Regierung zur Sa¬nierung der Gemeinden getroffenen Maßnahmen diesesProblem von Grund ans ankassen werden. Die gesamten kurz¬fristigen Schulden der Gemeinden betragen rund 1,6 Milliar¬den Mark und sind einschließlich der Verwaltnngskostenbei-träge heute noch immer mit durchschnittlich6^ bis 7 Prozentzu verzinsen, während die langfristigen Schulden etwas mehrals 2,4 Milliarden ansmachen.

Vorwärts mit Sitter setzen Hunger u. Kälte
WB . Berlin , 20. Seht . Wie bereits angekündigt, findet imRahmen des großen Propagandafeldzuges des Reichspropa¬gandaministeriums gegen Hunger und Kälte ein Werbeseld-zug der Deutschen Arbeitsfront statt . Unter dem Motto „Wirgehen in die Betriebe" darf in diesen Wochen kein Betrieb

Deutschlands unberührt bleiben. Ich selbst werde im Verein,mit den Führern der Gesamtverbände der Deutschen Arbeit ?- >rrorü Tag für Tag unterwegs sein und erwarte , daß alleDienststellen und Redner der Deutschen Arbeitsfront dasgleiche tun . Wir wollen dem arbeitenden Menschen im Be¬triebe die Hand drücken. Es muß wahr werden in diesemWinter, daß kein Volksgenosse hungert und friert . Die frühe¬ren Machthaber führten das Wort Sozialismus ans den Lip¬pen, wir wollen es in die Tat nmsetzen.
Vorwärts mit Hitler gegen Hunger und Kälte!

(gez.) Dr . Robert Ley.
, Jeder Gaubetriebszellenleiter hat bis zum 1. Oktoberseinen Werbefeldzugplan bei der Reichsleitung der NSBO.einzureichen.

Zurückweisung von Gesuchen au den Reichskanzler
WB . Berlin , 20. Sept . In einer amtlichen Auslastungdarauf hingewiesen, daß der Reichskanzler noch immermit Gesuchen aller Art überschüttet wird. Solche Gesuchemüssen in den weitaus meisten Fällen wegen Arbeitsüber¬lastung und Unzuständigkeit der Reichskanzlei den Einsendern

zuruckgesandt werden mit dem Hinweis, sich an die zuständigeStelle, d. h. in erster Linie an die unteren und mittleren
Verwaltungsbehörden der Länder oder des Reiches zu wenden.

weiteres gelöst werden können. Leider besteht für eine solcheLösung wenig Aussicht. Bleiben aber die anderen Staaten im
Besitz ihrer Militärlnftflotten , so wäre es eine unannehmhare
Forderung , daß uns die Möglichkeit der einzig wirksamenVerteidigung gegen Luftangriffe , nämlich durch Flugzeuge,vorenthälten bleiben solle.

Deutschland hat das gleiche Recht auf Sicherheit wie Meanderen Länder.
Deutschland hat sich in den Verhandlungen über die Ab¬
rüstungskonvention stets mit jeder zweckmäßigen Form einerRüstungskontrolle einverstanden erklärt, unter der einzigen
Voraussetzung, daß sie für alle Staaten in gleicher Weisegilt und sich in der Praxis gleichmäßig answirkt . Das istaber nur möglich, wenn die Konvention hei den hochgerüstetenStaaten wirkliche Rüstnngsherabsetzungen bringen würde.

Die Forderung einer einseitigen Rüstungskontrollegegen¬über Deutschland, die auf eine die internationale Atmo¬sphäre vergiftende Preffehetze wegen angeblicher deutscherAufrüstung gestützt wird, mutz Deutschland dagegen mit
aller Schärfe zurückweisen.

Es wird neuerdings in der Presse einiger Länder davongesprochen, daß die Tatsache der Machtergreifung durch dieRegierung Hitler in Deutschland jede Abrüstung in denDeutschland benachbarten Staaten unmöglich mache. DieseArgumentation muß ich auf das schärfste zurückweisen. Dieneue deutsche Regierung verfolgt keine kriegerischen Ziele.
Deutschland ist nach wie vor in der Abrüstungsfrage derGläubiger . Denn es hat seinen Beitrag zur allgemeinen Ab¬rüstung längst geleistet, und es verlangt , daß nun endlich auchbei den anderen mit der Abrüstung Ernst gemacht wird . Vondieser einzigen und wahren Aufgabe der Abrüstungskonferenzdarf die Welt nicht durch die Aufstellung von nichtrealisier¬baren Kontrollforderungen abgelenkt werden.

Neues Kabinett in Setterreich
Stärkere Machtbefugnisse Dollfutz'

Wien, 21. Sept. Bundeskanzler Dollfuß hat eine neue
Regierung gebildet. Das neue Kabinett nennt folgende Namen:Dr. Dollfutz,  Bundeskanzler , Minister für Heerwesenund für Landwirtschaft;

Baron Karwinskh - Hartenstein,  Staatssekretär fürHeerwesen;
Dr. Gleitzner,  Staatssekretär für LandwirtschaftundForstwesen;
Major Feh,  Vizekanzler;
Dr. Buresch,  Minister für Finanzen;
Stoffinger,  Minister für Handel;
Schmitz , Minister für soziale Verwaltung;
Schuschnigg,  Minister für Unterricht und Justiz;Glas,  Staatssekretär für Justiz;
Dr. Kerber,  Minister für Inneres;
Dr. En der,  Minister für Reform und Verfassung;Neu st ätter - St ärmer,  Staatssekretär für Fremden¬verkehr und Arbeitsbeschaffung.

-r-

Charakteristisch für das neue Kabinett Dollfuß ist, wie derContidienst aus Berlin berichtet, die Konzentration der Befug¬nisse des Bundeskanzlers , der nunmehr zugleich Minister fürAeußeres, für Heerwesen, Sicherheitswesen und Landwirtschaftist. Zn dieser nahezu diktatorischen Gewalt wird aber prak¬tisch dadurch ein Gegengewicht geschaffen, daß der bisherige
Sicherheitsminister Feh, zweifellos die stärkste Persönlichkeitdes Kabinetts , den für den weiteren Gang der innerpoliti¬
schen Entwicklung wichtigen Posten des Vizekanzlers übernom¬men hat . Es wird sich insbesondere bald Herausstellen, ob derneue Vizekanzler tatsächlich einen stärkeren Kurs der sozial¬
demokratischenPartei gegenüber einschlägt, als es der znrück-getretene Vizekanzler Winkler getan hat.

Inwieweit durch die neue Lösung die latenten Gegensätzezwischen Dollfuß und Feh beseitigt sind, bleibt ebenfalls ab-
znwarten . Der äußerst scharfe Konflikt, der durch die demo¬kratisch-parlamentarischen Gcdankengänge Winklers zwischenihm und Starbemberg ausgebrochen war , ist zugunsten der
„autoritären " Richtung entschieden. Durch daS Ausscheidendes Keeresministers Vangoin , der ja gleichfalls Parteiobmann
der Christlich-Sozialen Partei ist, soll dieser „überparteiliche"und „autoritäre " Charakter noch unterstrichen werden, was
allerdings nichts an der Feststellung ändern kann, daß es sicheben doch um ein vorwiegend christlich-soziales Kabinett han¬delt. Auch die Neukonstruktion des Kabinetts Dollfuß zeigtkeinen Ansatz zu einer wahren staatspolitischen Lösung dereigentlichen Aufgabe: der auch in Oesterreich zum Durchbruchkommenden Volksbewegung ihren gebührenden Anteil an derStaatslenkung zu verschaffen.

»
WB . Wien, 21. Sept . Der Präsident der Bundesbahnen,

Schonka, ist zurückgetreten. An seiner Stelle ist der bisherigeHeeresminister Vangoin ernannt worden.

Aeuderungei » der Arbettslofeohttfe
WB . Berlin , 20. Sept . Die Reichsregierung hat ein Ge¬setz über Aendcrungen der Arbeitslosenhilfe beschlossen, daszunächst die Herausnahme der Land - und Forstwirtschaft so- 1

Gensee KuWenspiele
Nach und nach beginnt in Genf sich wieder die gewohnte

„Konferenzatmosphäre" ausznbreiten und mit ihr die unkon¬trollierbaren Kulissengerüchte. Das Intrigenspiel ersteht, dieStörungsversnche und ihre Abwehr, kurzum all das, was sehroft bedeutsamer werden kann, als die offiziellen Sitzungenund ihr Programm . Bedeutsam ist für uns , daß die ganze
Stimmung gegen Deutschland gerichtet ist. Und man kanngewiß sein, daß von Seiten Frankreichs und seiner südost¬europäischen Verbündeten , nachdem sie es mit Geschick ver¬standen haben, auch die neutralen Kreise gegen Deutschlandwegen seiner „innerpolitischen" Lage einzunehmcn, in denNächsten Wochen mit allen diplomatischen Mitteln versuchtwerden wird, einen Frontalangriff zu unternehmen . Die Ein¬leitung zu diesem Vorgehen Hilden eben jene unkontrollier¬baren Gerüchte, deren sich Frankreich ja seit jeher mit Erfolgbedient.

Während die Tagesordnung der bevorstehenden Sitzungen,des Völkerbundrates und der Bundesversammlung nichts auf¬weisen, was eine besondere Bedeutung hätte und aus ihnenhervorgeht, daß man die Hauptprobleme der internationalenPolitik zurückgestellt hat, u. a. auch die Assyrerfrage, die alsäußerst dringlich auf das Programm der Ratstagung gestelltworden war , wird nebenher desto mehr „gesprochen" und in¬formiert . Und aus allem klingt nur das Bestreben heraus,
Deutschland neue Bindungen aufzuerlegen — Minderheiten¬verträge , Rüstungskontrolle usw. — ohne selbst dafür Ver¬pflichtungen aufnehmen zu müssen und zu wollen. So spricht„man" davon, daß ein „neutraler " Staat die Verallgemeine¬rung der Minderheitenschntzvertriige zur Debatte stellen will,um so der Judenfrage eine internationale Grundlage zugeben. Nun , Deutschland wird einer Verallgemeinerung der
Minüerheitenschutzverträge ebenso zustimmen wie der Rü¬stungskontrolle, zu deren Annahme der Reichskanzler sich un¬längst bereit erklärt hat , aber einzig unter der Voraussetzung,daß diese Verpflichtungen in gleicher Weise und ohne Unter¬schied von allen Nationen ühernommen werden. lieberlegt,man, daß hierbei hinsichtlich der Rüstungskontrolle zunächsteinmal die Abrüstung der Gerüsteten erforderlich ist, dannersieht man die Schwierigkeiten, denen wir zu begegnen habenwerden.

Weiterhin spricht man von einer Neuauflage der Danzig¬frage und von einem Schritt der Saarregiernngskommistionzur Wahrung der „wohlerworbenen Rechte der Saarbeamten"nach der Rückgliederung an Deutschland. Auch mit der Tat¬sache. daß Oesterreich für den nengeschaffenen 15. ordentlichenRatssitz kandidieren will, versucht man der Nadclstichvolitik
einen neuen Impuls zu geben. Denn sicherlich geschieht dasnicht aus Interesse für Oesterreich, sondern einzig und allein,um aus dem bestehenden Gegensatz zwischen ihm und Deutsch¬land für dieses eine Falle zu konstruieren.

Die Pariser Vorverhandlungen , die allem Anschein nacheine Annäherung der Ansichten des Quai d'Orsay und der
Downing Street zur Folge haben werden, zeiaen deutlich,worauf cs Frankreich Lei dem ganzen Genfer Manöver an¬
kommt. Und wenn „Le Petit Journal " schreibt, daß es Frank¬
reich im Falle eines deutschen Verstoßes geoen die Abrüstnngs-knnventionen nicht mit dem „einmütigen Tadel der gesamtenWelt" gedient ist, sondern daß Frankreich Sanktionen habenwolle, so braucht dem nichts mehr üinzugefügt werden.

Die Reichsregicrung weiß um die großen Schwierigkeitenund wenn sie diesmal zwei Minister nach Genf entsendet, sobedeutet das ibren Willen, nicht nur alle Angriffe abznweh-ren . sondern es beweist auch, daß sie selbst die Offensive er¬greifen will. Und so, wie am 17. Mai dieses Jahres der
Reichskanzler Adolf Hitler in seiner Darlegung des auß-m-volitischen' Programmes den Friedenswillen des deutschenVolkes aller Welt vor Augen geführt hat , zualeich aber auchunseren unerschütterlichen Willen, das uns instebendc Rechtzu wahren, so wird auch in Genf das neue Deutschland erst¬malig vor der Vollversammlung des Völkerbundes seine be¬rechtigten Forderungen und seinen Willen inr Mitarbeit am
Frieden der Welt als gleichberechtigtes Mitglied unter denanderen zum Ausdruck bringen.

wie der Binnenschifferei einschließlich der Teichwirtschaft undder Küstenschiffahrt aus der Arbeitslosenversicherung bringt.Mit der Befreiung von der Versichcrnngspflicht entfällt fürdie Arbeitgeber und die Arbeitnehmer der betroffenen Berufedie Pflicht, Beiträge zur Arbeitslosenversicherung zu zahlen.Bei der Erleichterung, die das Gesetz hiernach den betroffenenArbeitgebern bringt , muß erwartet werden, daß diese Arbeit¬geber ihre Arbeitnehmer in diesem Winter weitgehend dnrch-halten werden. Soweit Arbeitslose dieser Berufe bis zum30. September die Anwartschaft ans die Leistungen der Ar¬beitslosenhilfe bereits erworben haben, werden ihre Ansprüchedurch die Neuregelung nicht berührt . Der Begriff der Land¬wirtschaft ist in dem Gesetz genau umschrieben. Dahei ist diebisher umstrittene Frage , ob der Gartenbau zur Landwirt¬
schaft zn rechnen ist, in bejahendem Sinne entschieden.

In weiteren Vorschriften wird die Finanzierung der Ar¬beitslosenhilfe zum Teil neu geregelt. Während die Aufwen¬
dungen der Krisenfürsorge bisher zn vier Fünfteln das Reichund zn einem Fünftel die Gemeinden getragen haben, fallendie Kosten der Krisenfürsorge künftig der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung zur Last.Endlich ist die Eigenlast der Gemeinden für die anerkann¬ten Wohlfahrtserwerbslosen für die Zeit vom 1. Oktober 1933
bis 31. März 1934 aus monatlich 26-Z Millionen RM . fest¬gesetzt. Durch diese Bestimmungen werden die bisherigenLasten der Gemeinden für diese Aufgaben entsprechend demdringenden Bedürfnis der Gemeinden herabgesetzt und umden ..Gemeinden die Aufstellung eines klaren Haushaltes zuermöglichen, für die nächste Zeit fest begrenzt.

Das Gesetz soll am 1. Oktober 1933 in Kraft treten.



Veginn-es Prozesses umi
WB . Leipzig, 21. Sept . Auf der fast 70 Meter hohen

Kuppel, dem einzigen architektonischen Schmuck des gewaltigen
Sandsteinmassivs an der Leipziger Promenade , ragt in ein¬
drucksvoller Größe „die Wahrheit ", eine gewaltige Fackel, em¬
por . Das Licht der Wahrheit , der einzig und allein zu dienen
der höchste deutsche Gerichtshof berufen ist. Die Rechtsgelehr¬
ten der ganzen Welt wissen und haben nie ein Hehl daraus
gemacht: Wenn irgendwo, dann wird an dieser Stelle nach den
geheiligten Grundsätzen des Rechtes und der Gerechtigkeit
und nur nach diesen geurteilt . Zu den Richtern dieses Hauses,
auserlesen aus den besten Köpfen des deutschen Rechtswesens,
hat nicht nur die deutsche Juristenwelt emporgeblickt, ihre
Entschließungen sind nicht nur von den Richtern deutscher
Erde, sondern auch von den Rechtslehrern aller Welt respek¬
tiert worden. Auf dieses Gericht, dessen Ansehen durch die
Londoner Komödie nicht hat angetastet werden können, blickt
auch heute wieder die ganze Welt. Immer hat man dem
Deutschen unbestechliche Gerechtigkeitsliebe, Aufrichtigkeit, Grad-
heit als charakteristische Nationaltugenden nachgerühmt, oft ist
er verlacht worden, weil er das corriger la fortune nicht ver¬
stand, weil er lieber verderben, als unrecht tun oder leiden
wollte. Nun hat ein unerhörter Verleumdungsfeldzug gerade
gegen die ihm heiligen Begriffe eingesetzt. Nun will das
deutsche Volk aus berufenem Munde das Urteil hören, nun
will cs die Fackel der Wahrheit leuchten sehen.

Die. Richter
Vorsitzender des vierten Strafsenats ist Senatspräsident

Dr . h. c. Wilhelm Bänger , seit 1919 Reichsanwalt, seit 1931
vom Reichsrat einstimmig zum Vorsitzendendes vierten Straf¬
senats ernannt . Der Senatspräsident ist auch als Politiker
hervorgetreten . Er war 1924 bis 1927 sächsischer Justizmini¬
ster, 1925 auch Volksbildungsminister und von 1929 bis 1930
sächsischer Ministerpräsident.

Beisitzer sind die Reichsgerichtsräte Coenders, Dr . Froe-
lich, Dr . Lersch nnd Landgerichtsdirektor Rusch als Bericht¬
erstatter . Ersatzrichter ist Landgerichtsdirektor Är . Full.

Die Anklage vertritt der höchste Beamte der deutschen An-
klagebebördc. der Oberreichsanwalt Werner . Werner wurde
im November 1926 als Nachfolger Dr . Ebermahers Oberreichs¬
anwalt . Unterstützt wird er von Landgerichtsdirektor Parrisius,
der früher am Berliner Kammergericht war.

Die Verteidigung
Der Angeklagte van der Lubbe wird von dem ständigen

Mitglied der Anwaltschaft beim Reichsgericht, Seuffert , offi-
cialiter verteidigt . Torglers Rechtsbeistand ist Dr . Sack, die
drei Bulgaren werden von Teichert vertreten.

Wenige Minuten vor 9 Uhr flammen die Scheinwerfer
auf. Durch eine kleine Tür neben dem hufeisenförmigen Tisch
des Gerichtes erscheinen die

Angeklagten,
zunächst der Holländer Vau der Lubbe in blauer Gefängnis¬
kleidung mit Fesseln an den Händen, der in der ersten Reihe
zu den Presseplätzen hin Platz nimmt. Rechts und links von
ihm sitzen ein Polizei - und ein Justizwachtmeister, neben ihm
sitzt Ernst Torgler , der ebenso wie die anderen Angeklagten
nicht gefesselt ist und seinen Zivilanzug trägt . Ebenso sind
die Bulgaren in ihren Zivilanzügen erschienen. Während van
der Lubbe vor sich hinstarrt , sehen die anderen Angeklagten im
Saal umher. Vor den Angeklagten haben inzwischen die Ver¬
teidiger Platz genommen, das ständige Mitglied der Anwalt¬
schaft beim Reichsgericht, Seuffert , vor dem Hauptangeklagten
van der Lubbe, Rechtsanwalt Dr . Sack vor Torgler und Dr.
Teichert vor den Bulgaren , die in der zweiten Reihe der An¬
klagebank untergebracht sind. Dann betritt der Oberreichs¬
anwalt in weinroter Rode den Saal , dem in schwarzer Robe
Oberlandesgerichtsdircktor Parrisius assistert.

Der Reichsgerichtshof betritt den Saal
Durch eine hinter dem Richtertisch gelegene Tür , auf die

sofort alle Scheinwerfer gerichtet werden, betritt der Gerichts¬
hof um 9.10 Uhr den Saal , au der Spitze Senatspräsident
Dr . Bünger, alle in der roten Robe mit dem weißen Bäffchen
der Reichsgerichtsrichter.

Die Zuschauer erheben sich von ihren Plätzen und grüßen
den Gerichtshof mit erhobener Rechten. Der Prozeß um die
Reichstagsbrandstiftung, auf den die ganze Welt mit Span¬
nung gewartet hat, hat seinen Anfang genommen.

Senatspräsident Dr . Bünger
eröffnet die Verhandlung und führt einleitend aus : Das un¬
geheure Ausmaß des Ereignisses, das den Hintergrund dieses
Verfahrens bildet, hat dazu gefiihrt, daß der Gegenstand der
Untersuchung in der Presse aller Länder leidenschaftlich mit
einer alle anderen Geschehnisse zeitweise überschattenden Ein-

»ie Reichstag SbrandMung
dringlichkeit behandelt worden ist. Man hat sich vielfach be¬
müht, das Ergebnis des noch schwebenden Verfahrens vorweg
zu nehmen. In ein solches Verfahren und am wenigsten mit
einer vorgefaßten Meinung einzugreifen, ist bisher nie üblich
gewesen. Nicht nur in der deutschen, sondern auch in der
Presse anderer Länder.

Das zur Entscheidung berufene Gericht kann dieser Streit
der Meinungen nicht beirren . Das deutsche Gesetz will, daß
der Gegenstand der Urteilsfindung die in der Anklage bezeich-
nete Tat sein mutz, wie sie sich nach dem Ergebnis der Haupt-
derhandlung stellt. Nur was in diesem Saale zur Verhand¬
lung kommt, nicht was von unberufener Seite außerhalb ge¬
schieht, hat für die deutsche Rechtsprechung Bedeutung.

Das Bild der Verhandlung zeigt schou, daß die Oeffeutlich-
keit nicht nur Deutschlands, ohne jede Beschränkung zugelassen
ist. Ich brauche hier nicht hervorzuheben, daß die Verteidigung
der Angeklagten dem deutschen Recht und dem Brauch entspre¬
chend unbedingt frei ist. Wenn Stimmen laut geworden sind,
welche die Ablehnung der Zulassung ausländischer Verteidi¬
gung einer schwer gerechtfertigten Kritik unterziehen, so Muß
ich darauf Hinweisen, daß nach dem deutschen Gesetz die Zu¬
lassung ausländischer Verteidiger nur eine Ausnahme darstellt
und daß , das deutsche Gericht keine Veranlassung sah, im
Rahmen seiner unbeschränkten Ermesscnsfreiheit auch Besuche
zu genehmigen, die nach seiner Ueberzeugung nicht ausschließ¬
lich den Interessen der Angeklagten zu dienen bestimmt waren,
sondern nicht frei waren von dem Gedanken der Aussaat und
Förderung des Mißtrauens gegen die souveräne deutsche Ge¬
richtsbarkeit. -i-

Marinus van der Lubbe sieht kaum wie ein 24jähriger
aus . Er ist groß und breitschultrig, läßt aber die Schultern
nach vorn fallen. Wächsern bleich starrt er meist vor sich hin,
aber er verändert das Gesicht vollkommen, wenn er spricht,
und wird sofort sehr lebendig. Ganz anders wirkt dagegen
Ernst Torgler , der in dunkelgrauem Anzug sorgfältig ge¬
kleidet ist. Er trägt die Haare glatt nach hinten gekämmt.
Die Augen liegen tief in den Höhlen. Durch den schmalen
Mund und das vorstehende spitze Kinn erhält das Gesicht einen
eigenartigen Ausdruck, der durch die tiefen Falten und die
herabgezögenen Mundwinkel noch gesteigert wird. Ernst
Torgler ist lebhaft nnd unruhig . Er folgt der Verhandlung
nnr mit halbem Ohr , und nnr bei bestimmten Worten wie
Kommunismus und Organisation hört er eine Weile aufmerk¬
sam zu. Gleich darauf wieder mustert er die lange Reihe der
Pressevertreter und der Zuschauer.

Noch einmal entrollte die Verhandlung heute das Vor¬
leben des Hanptangeklagten van der Lubbe. Jede Einzelheit
wurde erörtert . Die Punkte auf dem Paß , die Äulaß zu Zwei¬
feln an der Echtheit des Passes gegeben hatten , sind im Ber¬
liner Obdachlosenasyl auf den Paß gesetzt. Als zwölfjähriger
Junge kam Lubbe nach Angaben der holländischen Polizei in
die Fürsorge eines Wohlfahrtsvereins für verbrecherisch ver¬
anlagte Kinder . Wegen unerlaubten Hausierens, wegen Wi¬
derstands gegen die Staatsgewalt und wegen Einwerfens der
Fensterscheiben des Wohlfahrtsamts in Scheveningen ist er
vorbestraft. Anfang 1928, nachdem er den Plan , über den
Kanal 'Kn schwimmen, aufgegeben hatte, ist er in Begleitung
eines Kommunisten nach Deutschland gekommen. Er versuchte,
bei den Kommunisten Führer zu werden, scheidet aber 1931
aus der Kommunistischen Partei ans , um aber wieder Ver¬
sammlungen zu veranstalten . Er gehört dabei einer Gruppe
internationaler Kommunisten an.

Auf Befragen des Oberreichsanwalts muß Lubbe zugeben,
daß er in Deutschland, wenn auch nicht viel, über Politik
gesprochen habe. Er muß weiter zugeben, daß seine früher
einmal gemachten Angaben, daß er, als er nach Rußland
wollte, überfallen nnd angefchossen sei, unrichtig sind. Ganz
energisch bestreitet Lubbe, sich jemals als Nationalsozialisten
ausgegeben zu haben.

Ein kleiner Zwischenfall. In dem sächsischen Orte Brock¬
witz hatte im vorigen August ein Mann übernachtet, den ein
Bürgermeister für den Reichstagsbrandstifter gehalten hatte.
Es hat sich aber herausgestellt, daß es sich dabei um einen
gewissen Barge gehandelt hat . Dazu sagte als Zeuge der

Xüdler 'L Knsdsn -Knrügs
Virvler AnrNgs - Lportksmeisn

in reicber^usvvablm billigen Preisen

Bahnmeister Sommer aus Brockwitz aus , daß am 7. August
ein Mann zu ihm kam und um eine Uebernachtung bat . Er
erklärte, daß er Nationalsozialist sei und führte auch sonst
wirre Reden, etwa des Inhaltes , daß znm 1. Oktober der Bür¬
gerkrieg ausbrechen werde. Sommer führte den Mann in
die Gastwirtschaft, wo er übernachtete und frühmorgens ver¬
schwand, ohne die Zeche zu bezahlen. Sommer erstattete An¬
zeige nnd erhielt dann später den Bescheid, daß der Mann
namens Barge gefaßt und bestraft worden sei.

Es kommt dann zu einem
kleinen Intermezzo mit dem Angeklagten van der Lubbe.

Der Vorsitzende stellt die Frage , was das Lachen des Ange¬
klagten Lubbe bedeuten solle. Van der Lubbe erklärt : Wegen
der Verhandlung ! Vorsitzender: Erscheint Ihnen diese so
komisch? Angeklagter : Ja.

Der Zeuge, Bürgermeister Keil von Brockwitz, erklärt auf
eine Frage des Vorsitzenden, er habe nach seiner ersten Bespre¬
chung mit Bahnmeister Sommer den Eindruck gehabt, daß der
von Sommer beherbergte Mann der Reichstagsbrandstifter
van der Lubbe gewesen sei.

Beisitzer Reichsgerichtsrat Coenders : Ihnen ist ja bekannt,
daß in der Linkspresse behauptet worden ist, die Reichstags¬
brandstiftung sei von Nationalsozialiste begangen worden.
Haben Sie damals das Material für diese Behauptung ge¬
liefert ? Sie waren doch Sozialdemokrat . Zeuge Keil: Ich
war zwar Sozialdemokrat, aber ich habe diese Behauptung
nicht verbreitet . Vorsitzender: Das geht auf Ihren Eid.

Verteidiger Dr . Sack: In einem Telegramm, das der
sozialdemokratischeReichstagsabgeordnete Dobbert -Meißen an
die Leipziger Reichsanwaltschaft am 4. März 1933 gerichtet hat,
heißt es : „Brandstifter im Reichstag Marinus van der
Lubbe hat in der Nacht vom 1. Juni 1932 laut Eintragung
im llebernachtnngsbuch in der Gemeinde Wörne übernachtet.
Er hat sich' führenden Nationalsozialisten in Brockwitz, und
zwar dem Gemeiudeverordneten Sommer von der NSDAP,
sowie dem Gärtnereibesitzer Schumann von der NSDAP!
gegenüber als Nationalsozialist ausgegeben. Er ist von dem
nationalsozialistischen Gemeindeverordneten Sommer tagelang
verpflegt worden nnd ist dann verschwunden. Er hat dem
Sommer gegenüber Aeußerungcn getan, daß in Deutschland
demnächst der Bürgerkrieg ausbrechen werde. Die NSDAP,
aber sei auf alles gerüstet." Herr Zeuge, haben Sie ähnlich,
wie es das Telegramm widergibt, mit dem Abgeordneten
Dobbert gesprochen?"

Zeuge ' Keil : Nein, ich habe nichts von dem Telegramm
gewußt, ich habe Dobbert gefragt, was er machen will. Dob¬
bert hat gesagt, er wisse selbst noch nicht, was er tun werde.

RA. Dr . Sack: Haben Sie Dobbert für die im Sächsischen
Landtag eingebrachte Interpellation die Unterlagen gegeben,

Zeuge Keil : Nein, ich habe ihm das Material nicht ge¬
geben.

RA. Dr . Sack: Ist nicht an demselben Tage nachmittags
von Ihnen ein Flugblatt der SPD . herausgegeben worden,
und haben Sie den Inhalt des Flugblattes nicht mit Sommer
besprochen?

Zeuge Keil : Nein.
Vorsitzender: Auf Seite 5 des Braunbuches heißt es:

„Nach einer Mitteilung des sächsischen Behörden fiel jener
van der Lubbe dadurch auf, daß er von der bevorstehenden
Revolution sprach. Es steht einwandfrei fest, daß van der
Lubbe im Juni sich in Sörmewitz aufhielt und dort durch den
Nationalsozialisten Sommer verpflegt wurde. Zeuge habe
auch zu Protokoll gegeben, daß er sich als Nationalsozialist
betätigt habe. Der sächsische Minister wurde dann benachrich¬
tigt , aber von der Reichsregierung sind weitere Ermittlungen
in dieser Sache verboten worden." Waren die durch Flug¬
blätter verbreiteten Meldungen dieser Art auf das Ihnen ge¬
gebene Material gestützt?

Zeuge Keil : Als ich das Flugblatt gesehen habe, habe ich
gleich gesagt: Es ist eine Unwahrheit , was hier geschrieben
wird.

Oberreichsanwalt Dr . Werner : Haben Sie heute noch ir¬
gendeinen Anhalt dafür , daß der von Sommer verpflegte
Mann van der Lubbe war?

Zenqe Keil : Ich bin heute davon überzeugt, daß es van
der Lubbe nicht gewesen ist.

Der Vorsitzende geht nunmehr zur
Vernehmung des Angeklagten über seine politischen

Auffassungen
über. Die Frage des Vorsitzenden, ob er die kommunistischen
Ziele gebilligt habe, beantwortete van der Lubbe mit Ja . Auf
die weitere Frage , ob er für Abänderung der Staatsform ge¬
wesen sei, antwortete der Angeklagte mit Nein. Vorsitzender:
Was wollten Sie denn überhaupt erreichen. Van der Lubbe
schweigt.

Der Oberreichsanwalt greift darauf ein und empfiehlt,
diese Fragen dem Angeklagten verdolmetschenzu lassen, da er
die Fragen nicht richtig verstanden habe. Der Dolmetscher
liest dem Angeklagten eine entsprechende Frage vor, worauf

Ws höhe Spiel.
^vornan von August Frank. .

ArsiNMWssthtltz durch Nerlagsanstalt Manz,  NeMsburg.

40. Fortsetzung. .Nachdruck verboten.
. Aber die Unruhe , die die Küsse von neuem in sein Blut

gebracht hatten , blieb. Sie wurde noch verstärkt durch die
Briefe , die die Geliebte jetzt fast täglich an ihn ins Feld
schrieb, in denen aus jedem Wort die Leidenschaft atmete
und die Sehnsucht nach ihm schrie. Manche schlaflose Stunde
verbrachte er in den schwülheitzen Nächten des Sommers
1915 auf seinem harten Feldbett ; lockende Bilder von der
Geliebten umgaukelten ihn , bis ihn der dumpfe Abschuß
der Ferngeschütze oder der brüllende Einschlag von Flieger¬
bomben aus seinen wachen Träumen weckten und die Wirk¬
lichkeit Zurückriefen.

Der Krieg hatte sich längst geführt und der Hsrbstwind
schüttelte schon das rote Laub von den Bäumen , als Eugen
einen vierzehntägigen Urlaub erhielt.

Als er wieder in Paris war , zog es ihn mit
mächtigen Fesseln hinaus in die weiße Billa am Rande
des Wäldchens — und bald hatte ihn das schöne Mädchen
von neuem bestrickt. Wieder hatte Jvonne von Gewissens¬
bissen gepeinigt die Sprache auf ihren Bräutigam gebracht.

„Ich darf ihn nicht länger belügen, Eugen , wir müssen
ihm die Wahrheit sagen. Ich fürchte, Tante Gabriele ahnt
sihon lange , daß Du mir nicht gleichgültig bist. Ich schäme
mich, ich kann Dir nicht sagen, wie ich mich schäme. — Wenn
Easton kommt, nicht wahr , dann reden wir mit ihm ?"

Eugen hatte nur genickt. Sie hatten bei Gastons ersten
Urlaub nicht den Mut gefunden. Und wenn auch — er
würde Jvonne nie heiraten , nein — nie ! Nimmermehr ? Es
wäre ja nicht auszudenken! Etwas bäumte sich schon gegen den
Gedanken daran auf. Also nur ein frevles Spiel mit den hei¬
ligsten Gefühlen eines vertrauenden , liebenden Mädchens!
— Er hatte Ekel vor sich selbst, wenn er daran dachte.

Aber Eussn wollte gar nicht daran denken. Genießen?
Den Tag genießen! Die beseligende Nähe der Geliebten!
Das schöne Paris ! Einmal kommt doch irgendwie das Ende.
Eugen war es, als tanze er auf einem Vulkan.
' Wie im Fluge vergingen die llrlaubstage . Am Tage
vor der Abreise — es war ein schöner sonniger Oktobertag
— ging er mit Jvonne nachmittags ins Wäldchen spazieren.
Als es anfing kühl zu werden, kehrten sie in die Stadt zu¬
rück, um in einem Konzertkaffee noch etwas zu plaudern . In
einer Seitengasse kurz vor dem Kaffee begegneten sie einem
beladenen Kohlenwagen, den einige gefangene deutsche Sol¬
daten schoben. Wenn Eugen gefangenen deutschen Kamera¬
den mit Jvonne am Arme begegnete, dann hatte er immer
ein Gefühl unendlicher Scham und er mußte hinwegsehen.
Auch heute rötete die Scham sein Gesicht, seine Augen wan¬
delten zur Seite und fanden nur kurz und scheu zu seinen
Landsleuten zurück. Als sie in gleicher Höhe mit dem Kohlen¬
wagen waren , kam von hinten her ein Auto, das mit rück¬
sichtsloser Geschwindigkeit und unter fortwährendem Tuten
überholte . Der eine der Gefangenen , der seitlich schob, konnte
sich nur durch einen Sprung auf den schmalen Gehsteig vor
dem Lberfahrenwerden retten . Dabei sprang er direkt an
Jvonne heran und preßte sie mit seinen rußigen Händen
gegen die Hauswand.

Jvonne stieß einen leisen Schreckensschrei aus und bog
ihren Körper zurück, um dem Mann Platz zu machen. Dicht
hinter seinem Rücken streifte das Auto vorüber , der Hin¬
tere Kotflügel gab ihm noch einen wuchtigen Stoß.

Alle drei, Jvonne , Eugen und der Soldat waren blaß,
denn der Tod war dicht an dem Mann vorbeigegangen.
Einen Augenblick hielt der Gefangene in seinem Schrecken
Jvonne noch fest und sah mit schreckstarren Augen dem
enteilenden Auto nach. Langsam erwachte er aus seiner Ent¬
rücktheit, sah einen Augenblick auf den feinen Nacken Jvon-
nes und nahm verlegen und rot , seine Hände von ihr weg.
Gleich wurden seine Augen wieder schreckhaft weit : Mit al¬
ler Deutlichkeit standen seine schwarzen Finger in dem blen¬
denden Weiß von Jvonnes Kleid.

Der Soldat atmete ängstlich und stammelte hilflos einige
Entschuldigungsworte . Dadurch wurde Jvonne erst auf das
Malheur aufmerksam. Entsetzt besah sie die häßlichen Flecken.

Der Schreck und das Mitleid mit dem Mann schlug jäh
in Ärger über den verpfuschten Nachmittag und in unge¬
rechtfertigten Zorn um. Unvermittelt wurde sie ein Opfer
ihres südländischenTemperaments.

Mit wutverzerrtem Gesicht sprudelte sie ein Mar ge¬
wöhnliche Schimpfworts hervor , dann sauste plötzlich ihre
rechte Hand in das Gesicht des armen Gefangenen. Dieser
stand einen Moment blaß und wie versteinert , bis ihm die
jähe Schamröte ins Gesicht schoß und Tränen in seine Augen
kamen. Langsam drehte er sich um und schlich wie ein ge¬
tretener Hund dem Kohlenwagen nach.

Eugens Augen waren weit aufgerissen, ein ungläubiges
erschrecktes Staunen stand in ihnen , in seinem Gesicht war
kein Blutstropfen mehr. Jvonne sah es und fühlte wohl
auch, daß sie unrecht gehandelt hatte . Aber in einer An¬
wandlung von falschem Trotz warf sie hochmütig und ge¬
ringschätzig die Lippen hoch und sagte wegwerfend: „Le n'est
qu 'un docke !" „Es ist ja nur ein Boche."

Eugens Gestalt straffte sich, jeder Muskel gespannt und
seine Augen noch weiter . Eine Sekunde lang stierte er
Jvonne entgeistert und drohend an ; dann drehte er sich um
und ging mit eiligen , langen Schritten davon.

Ein paarmal hörte er noch seinen Namen hinter sich ru¬
fen, zuerst drohend, dann zärtlich und zuletzt bittend . In
sein Bewußtsein drang der Ruf nicht ein. Hier stand nur ein
Wort und beherrschte es völlig : „Es ist ja nur ein Boche»
es ist ja nur ein Boche." Jeder Schritt hämmerte aufs neue:
„nur ein Boche, nur ein Boche, nur ein Boche!" .

Stundenlang irrte er in den Straßen umher, immer nur
diesen einen Gedanken wie eine brennende Flamme im Ge¬
hirn . Die Lichter brannten schon lange , als er sich vor fer¬
nem Hotel fand. Wortlos ging er an dem dienernden Por¬
tier vorbei auf sein Zimmer . Ohne sich auszuziehen warf er
W aus sein Bett und fiel rasch in einen bleiernen Schlaf.

(Fortsetzung folgt.) .



-ine Antwort aber nicht erfolgt . Dann sagen Sie uns doch
rinmal ans holländisch Ihre Auffassung von der Politik , die
Sie verfolgt haben.

Angeklagter: Das kann ich nicht.
Der Vorsitzende stellt nun eine ganze Reihe von Fragen,

um aus dem Angeklagten van der Lübbe herauszubekommen,
ob und wann er sich als echten Kommunisten gefühlt habe
und ob und wann er aus der kommunistischen Bewegung aus-
aeschieden sei. Die Antworten des Angeklagten sind knapp
und verworren . Ans weitere Fragen gibt der Angeklagte an,
daß er in Holland kommunistische Flugschriften und Zellenzei-
tnngen zwar nicht selbst verfaßt , aber verteilt habe.

Vorsitzender: 1929, als diese Zeitschriften verteilt wurden,
waren Sie also Kommunist? Waren Sie es auch noch im
Jahre 1931? Angeklagter : Nein. Waren Sie es 1930? An¬
geklagter: Nein. Vorsitzender: Sie sind also öfter vorher
schon ein- und ausgetreten ? Angeklagter : Ja.Vorsitzender: Ans welchen Gründen sind Sie denn aus¬
getreten? Angeklagter : Aus persönlichen Gründen . Vor¬
sitzender: Können Sie diese Gründe nicht bestimmter an¬
geben. Angeklagter : Das kann ich nicht sagen. Vorsitzender:
Sind Sie ' vielleicht Anarchist gewesen? Angeklagter : Nein.

Gegen Uhr schließt der Vorsitzende die erste Sitzung
des Prozesses mit der Mahnung an den Angeklagten, sich bis
morgen gründlich zu überlegen, was er als Grund seines
Austrittes aus der Kommunistischen Partei angeben wolle.

Die zweite Sitzung am Freitag und alle weiteren Sitzun¬
gen des Prozesses soll um Li 10 Uhr beginnen.

Aus ß-MK
Neuenbürg, 21. Sept . Der letzte Sommer -Sonntag war

nochmal ein schöner Sonnentag . Unser Schwarzwald¬
verein  wandcrte von Pforzheim ans durch den Hagenschieß
übers Kirnbachtal, dem die lange Hitze den letzten Tropfen
Wasser genommen hatte, nach Oeschelbronn, das seit acht Tagen
zum wahrsten Wallfahrtsort geworden ist. Das Dorf , ein¬
gebettet in eine flache Mulde , gehörte bis zum Jahre 1810 zu
uns Württembergern : seither trägt es badische LandesfarÜe.
Das Innere des Orts bietet heute einen schaurigen Anblick.
Hunderttausende schreiten über eine riesige Brandstätte und
wollen Zeugen sein von der Gewalt des Feuers . Was in
Jahrzehnten mit viel Fleiß und großen Opfern erbaut und
erworben wurde, die einzigen Erinnerungen an die Vorfahren,
Erbstücke, mit denen sich die heutige Generation verbunden
fühlte, alles liegt vor uns in Schutt und Asche. Die Kirche,
die vor 81 Jahren das gleiche Schicksal ereilte, überragt das
Dorf. Traurig schwingt der Klang der Glocken über das
Trümmerfeld. — Und übers Jahr ? — vielleicht hat sich dann
alles zum besten gewendet. — Von Oeschelbronn aus nahmen
wir wieder den Waldweg durch den Hagenschieß hinüber zum
Forsthans Seehaus auf der Höhe des Würmtals . Eine weite
Wiesenfläche, die eben im Schmuck der Herbstzeitlosen steht,
umgibt das ehemalige Jagdschloß. Auf gutem Fußweg kamen
wir am Kupferhammer vorbei und erfreuten uns im Vorüber¬
gehen an den vielen Blumen im Stadtgarten Pforzheim.

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa liegt Tiefdruck.
Für Samstag und Sonntag ist immer noch unbeständigesWetter zu erwarten.

Birkenfcld, 20. Sept . (Versammlung zur Werbewoche des
Handwerks. Handels und Gewerbes.) Bei zahlreicher Betei¬
ligung des hiesigen Handwerks und Gewerbes fand gestern
abend im Gasthaus zum „Rößlc" unter dem Vorsitz des Amts-
Walters HübelwerksbcsttzerK. Bossert  und dem Vorstand
Fr. Becht des Gewerbevereins die Versammlung der NS --
Handwerks-, Handels - und Gewerbcorganisation (NS .-Hago)
in Verbindung mit dem Gewerbeverein statt. Nach kurzer
Begrüßung durch den Vorsitzenden, an die sich eine gemeinsame
Ehrung des so rasch ans unserer Mitte genommenen verdienst¬
vollen Mitgliedes Adolf Bester anschloß, ging der Redner auf
die vor uns liegende gewaltige Kundgebung der Handwerker¬
woche, welche in der Zeit vom 15. bis 21. Oktober stattfindet,
näher ' ein. In absehbarer Zeit wird der Handel, sowie das
bernfsständische Handwerk organisiert und die gesamten selb¬
ständigen Unternehmer des Handwerks, Handels und Gewer¬
bes erfaßt werden, so daß die bis setzt immer noch gleichgül¬
tigen Außenseiter, die es immer wieder verstanden haben, die
Früchte anderer für sich in Anspruch zu nehmen, zur Mit¬
arbeit herangezogen werden. Die vergangenen Jahre , die Zeit
des marxistisch-kapitalistischenDenkens haben dem einst in
voller Blüte dastehenden Gewerbe, Handwerk und Einzelhan¬
del einen schweren Schlag durch Errichtung größter Waren-
Häuser-Konzerne, Lebensmittelversorgungsbetriebe und Groß-
stlialgeschäfte beigebracht und gilt es jetzt mit ganzer Kraft
eines jeden einzelnen an der Gesundung unserer Wirtschaft
tatkräftig mitzuarbeiten . Gerade die Woche des Handwerks im
Lktober soll dazu beitragen , allgemein aufklärend zu wirken
vno den Unterschied der Qualitätsarbeit des Handwerkers,
gegenüber minderwertigen , billigen Massenerzeugnissen dem
Kauferkreis darzulegen. In diesem Sinne soll auch die in der
Turnhalle stattfindende, von der ganzen Versammlung be¬
grüßte Ausstellung des hiesigen Handwerks. Handels und Ge¬
werbes gehalten sein. Hauptlehrer Proß  wird seiner Zeit
mit einigen lehrreichen Lichtbildvorträgen und sonstigen Un-
wrhaltungsabenden, die der Werbewoche angepaßt sind, der
mcsigen Bevölkerung zu Dienste stehen. Ueber die sonstigen
Vnanstaltungen wird noch näheres bekanntgegeben. Nachdem
Schremermeister Ehr . Vollmer  noch einen Vortrag über die
Krankenkasse des Verbands württ . Gewerbe- und Handwerks-
1-eremrgungen Stuttgart hielt und mahnende Worte an die
H^uöwerker zum Beitritt in die Handwerkerkrankenkasserich¬
tete, schloß der Vorsitzende die im besten Einvernehmen mit
oem Handel und Gewerbe stattgefundene Versammlung mit
einem dreifachen Sieg -Heil auf unseren Führer Adolf Hitler.

W. S.
/z Herrenalb , 21. Sept . (Schluß der Kurzeit 1933.) Seit

September ist unser Freischwimmbad für dieses Jahr
AEvsien . Die Besucherzahl ist gegen das Vorjahr ziemlichgeblieben; jedoch hat die Senkung der Kartenpreise einen
Ausfall von 1000 RM . zur Folge gehabt. Das Gesamtergeb¬
nis der Knrzeit hat sich zwar etwas gehoben: aber „gut" kann

es nicht nennen . Der „Spitzenmonat " August konnte die
"Wenigen Folgen der verregneten Anfangsmonate nicht
völlig ausgleichen. Die Gesamtzahl der Kurgäste wird 11000
nrercherl. Das Gaststätten-Gewerbe beklagt — eine allgemeine
nricheinung — den Rückgang des Umsatzes, der den Steuer¬
druck um so fühlbarer macht; auch der Besuch vom Ausland
am schwache Zahlen auf. Kapellmeister Fried König-
Wiesbaden, der die Kurkonzerte auch diesmal mit großem Er-
'm? Ende führte , hat alsbald im Karlsruher Kaffee»wcujenm" die musikalischen Darbietungen übernommen.
. . Höfen  a . Enz , 21. Sept . Die Ortsgruppe der NSDAP.
Am Astern abend im „Ochsensaal" einen seiner alle 14 Tage
MUlgen Sprechabend ab, der von Parteigenossen und Gästen
"ugerordentlich gut besucht war . Nachdem der Vorsitzende,
T.-Ä ^"^benleiter Lemppenau, die Erschienenen herzlich be¬
grüßt hatte, verpflichtete er eine größere Anzahl im April auf-
2? ^ I"Wner Mitglieder auf Führer und Partei und liber¬
al m̂ Anen die Mitgliedskarte . Ingenieur Bührle vom
ZWlhelm führte dann einen von Photograph Blumenthal,
^ruooad, gedrehten Film vor, der allgemeine Anerkennung
M Beifall fand. Der erste Teil desselben hatte zum

die Einweihung des Stahlhelmheims in Höfen im
-uAöllchv dieses Jahres . Der zweite Teil brachte Bilder von

^ -"W ^ Errsfcn in Konstanz im letzten Sommer . Der
vntte Teil war ein Werbefilm für Wildbad. Er zeigte Kur¬

gäste beim Golfspiel usw., dann konnten die stattlichen Hirsche
des Hirschgartens während ihres alltäglichen Lebens und Trei¬
bens, im Sommer und Winter , beobachtet werden. Den
Schluß bildeten herrliche Naturaufnahmen vom Wildsee.
Nachdem noch einige geschäftliche Sachen durch den Vorsitzen¬
den erledigt waren, sprach Pg . Ruff noch über die Feste der
Partei im Zusammenhang mit der von Führer und Regierung
seit März geleisteten Arbeit , worauf der Abend mit dem
Horst-Wessel-Lied geschlossen wurde.

Letzte Früchte
Die Ernte neigt sich dem Ende zu. Die letzten Früchte

werden eingeheimst. Hagebutten , Haselnüsse, Holunder und
Eicheln, ein jedes bekannt als uraltes deutsches Heilmittel,
schmücken nur mehr kurze Zeit Garten , Wald und Feld.

Der Samenaufguß der roten Hagebutten ist ein beliebter
Gesundheitstee. Die moderne Wissenschaft stellte fest, daß die
Hagebutten u. a. Dextrose, Gerbstoff, Zitronensäure und
Vitamin L enthalten . Das Fruchtfleisch wird zur wohl¬
schmeckenden Marmelade und Kompott verwendet. Der prak¬
tische „Große Herder" empfiehlt folgendes Rezept für den
Hagebuttenwein : Man zermalme die Früchte, übergieße sie
mit gleichem Gewicht heißen Wassers, läßt sie ziehen und
preßt sie dann ab. Da Hagebutten nur geringen Säuregehalt
haben, gebe man auf 100 Liter Saft einen Zusatz von 400
Gramm Weinsäure oder auch sauren Fruchtsafts, z. B . Jo¬
hannisbeersaft . Bei Herstellung eines Dessertweines fügt man
dem Saft auf 100 Liter Most noch 16 bis 20 Kg. Zucker und
40 Gramm Salmiak hinzu.

Die Haselnuß, die in Südeuropa (in Oel gesotten) als
Leckerbissen gilt, wird vor allem durch ihren hohen Eiweiß-
und Fettgehalt und durch ihre Leichtverdaulichkeit geschätzt.Sie enthalt bis zu 60 Prozent Haselnußöl.

Der Saft der Holunderbeeren , das Holundermus und der
Holundertee werden gegen Verschleimung, Katarrh und Was¬
sersucht gepriesen. Die grüne Rinde wirkt abführend.

Die Früchte der Eichen gelten wegen ihres Gehalts an
Stärke , Eiweiß und Fett als beliebtes Schweinefutter. Aber
auch die Menschen verschmähen sie nicht. In Zeiten der
Hungersnot bereitet man aus ihnen einen Mehlersatz. Eichel¬
kaffee und Eichelkakao sind sehr nahrhaft.

Letzte Früchte. Wehmut überkommt das Herz bei der
letzten Ernte . Das Jahr mit seinem Werden, Blühen und
Reifen ist abgeschlossen. Nun kommt die Zeit der Ruhe. Die
letzten wilden Früchte werden abgeerntet . Grane Nebel, ein¬
töniger Regen umhüllen die Natur.

Calw. (Schulrat Schott gestorben.) Schulrat a. D. Josef Schott
ist gestern im Alter von 73 Jahren gestorben. Er war früher Pfarrer
in Altensteig-Dorf und Bezirksschülinspektor und Schulrat für den
Bezirk Nagold.

Heilbronn . (27 Schwätzer kommen in Schutzhaft.) Die
Polizeidirektion teilt mit : In der letzten Zeit mehren sich
die Fälle, in denen gewisse Leute glauben, ihre innere Ab¬
neigung gegen den nationalsozialistischen Staat und seine
Führer in mehr oder weniger drastischer Weise zum Ausdruck
bringen zu können. Diese Vergiftung kann unter keinen Um¬
ständen geduldet werden, auch wenn cs sich, wie häufig, nur
um gedankenloses Gerede handelt . Die Polizeidirektion hat
deshalb in der Zeit vom 1. August ds. Js . bis heute wegen
solcher Schwatzereien nach Prüfung des Sachverhaltes ins¬
gesamt 27 Personen je fünf Tage in Schutzhaft genommen,
um ihnen das nötige Verantwortungsgefühl beizubringen.
Diese Feststellung dient als Warnung.

Aalen. (36. Verbandstag der württ . Konditoren .) Auf
dem 36. Verbandstag der selbständigen Konditoren Württem¬
bergs erstattete der Geschäftsführer Metzger-Stuttgart den Ge-
slhäftsbericht. Er ermahnte die Mitglieder zu einer tatkräf¬tigen Selbsthilfe gegen alle von außen kommenden Mißstände
und zur Durchführung einer geordneten Buchhaltung . Der
mit der Gleichschaltung aller Handwerkerorganisationen be¬
auftragte Kommissar Stadtrat Eisenschink, der diese auch Leim
Landesverband durchgeführt hat, gab die Namen des neuen
Vorstandes bekannt. 1. Vorsitzender ist Schies-Ulm, 2. Vor¬
sitzender Lauer -Stuttgart , Schriftführer Kriech-Stuttgart , Ge¬
schäftsführer Metzger-Stuttgart . Handwerkskammerpräsident
Walz-Ulm sprach dann über „Das Handwerk im neuenStaat ".

Ulm. (Abbruch eines lokalgeschichtlich interessanten Hau¬
ses.) Das hinter dem Gebäude Herdbruckerstraße 8 an der
Stadtmauer gelegene Haus Herdbruckerstraße 6 wird gegen¬
wärtig abgebrochen. Das Hans war früher im Besitz der
Stadt Ulm und diente dem Profosen zur Wohnung . Der
Profos war ursprünglich der Stockmeister der Soldaten , später
ein mit der Beaufsichtigung von Gefangenen betrauter Unter-

Grotzangelegter Kampf gegen die Schwarzarbeit
in Württemberg

Von Gau -Geschäftsführer Pg . Klerings
Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms und be¬

dingt durch die fortgesetzten schweren Schädigungen, die dem
ordnungsmäßigen selbständigen Handwerk und Gewerbe Lurch
Schwarzarbeit zugefügt werden, hat das Wirtschaftsministe¬
rium in Verbindung mit dem Innenministerium die zustän¬
digen OrganisatoNen, NS , HAGO, Handwerkskammern, Ge¬
werbevereine um ihre Unterstützung im Kampf gegen
Schwarzarbeit gebeten.

Die Gauführung der NS , HAGO ruft sämtliche Hand¬
werker auf, diesen Kampf des Wirtschaftsministcriums gegen
die Schwarzarbeit restlos zu unterstützen. Die Polizeibehör¬
den, Oberämter und Bürgermeisterämter sind vom Wirt¬
schaftsministerium angewiesen worden, die Schwarzarbeit mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu bekämpfen. Diese
Behörden sind natürlich nicht in der Lage, die Fälle von
Schwarzarbeit zu erfassen, wenn hier nicht jeder einzelne
Volksgenosse mithilft . Die Schäden der Schwarzarbeit tref¬
fen nicht nur das Handwerk, sondern sie treffen gleichermaßen
Las gesamte deutsche Volk.

Es ist nicht damit getan, daß nun der Einzelne irgend
eine Anzeige erstattet, sondern diese Anzeige muß mit den
notwendigen Unterlagen und mit genauem Material versehen
sein. Es kann nicht dringend genug davor gewarnt werden,
Anzeigen zu erstatten, die nicht stichhaltig und zu beweisen
sind. Das Handwerk läuft sonst Gefahr , diesen Kampf viel¬
leicht ungewollt zu durchkreuzen, abgesehen von der unnützen
Arbeitsüberlastung , die die einzelnen Aemter, sowohl Polizei¬
behörden wie Bürgermeisterämter , Steuer - und Finanzämter
zu leisten hätten . Es ist Pflicht sämtlicher beteiligten Kreise,
hier die äußerste Disziplin zu wahren und nur der Sache, um
der Sache selbst willen, zu dienen.

Im Nachfolgenden einige kurze Angaben , wie dieser
Kampf zu führen ist: Bei Schwarzarbeit Anzeige bei den zu¬
ständigen Stellen — Bürgermeisteramt bzw. Orts -Steuer¬
behörde oder bei dem zuständigen Ortsgruppen - bzw. Kreis-
NS -, HAGO -Führer . Den letzteren macht die Gau -Führung
zur Pflicht, sämtliche eingegangenen Anzeigen, bevor sie wei-
tergeleitct werden, gcnauestens zu prüfen . Es empfiehlt sich,
bei der Anzeige vor allen Dingen nach Möglichkeit genaue An¬
gabe des Auftraggebers , sowie dir Höhe des Umsatzes, der
durch Schwarzarbeit erzielt worden ist.

offizier. Der letzte Profos , der in dem Hause wohnte, hieß
Joh . Lorenz Ehrenmann . Er mußte 1805 die Wohnungräumen.

Friedrichshafen . (Fünf Jahre Luftschiff „Graf Zeppelin".)
Am Dienstag jährte sich zum fünften Mal der Tag, an dem
das Luftschiff „Graf Zeppelin " zu seiner ersten Fahrt aufge¬
stiegen ist. Seitdem hat es über 300 lange und kurze Reisen,
darunter eine Weltreise, eine Arktisfahrt und nicht weniger
als 48 Ozeanüberguerungen ausgeführt . Nach einer Mittei¬
lung der Hamburg -Amerika-Linie hat Luftschiff „Graf Zep¬
pelin" dabei insgesamt rund 690 000 Kilometer zurückgelegt
und zusammen 17 500 Personen , 37 OM Kg. Fracht und 20 000
Kilogramm Post befördert. Mehr als 7000 Stunden war es
in der Luft und hat die verschiedenstenmeteorologischen und
klimatischen Zonen durchfahren. Das ist eine Leistung, wie
sie in der Geschichte der Luftfahrt ihresgleichen sucht. Ins¬
besondere ist dabei Hervorzuheben, daß nach fünfjährigem
Dienst Konstruktion, Maschinen usw. sich in ausgezeichneter
Verfassung befinden und auch für die Zukunft die gleiche
Fahrtsicherheit gewährleisten, die das Luftschiff bisher ausge¬
zeichnet hat. „Graf Zeppelin" ist zurzeit im regelmäßigen
Verkehr zwischen Europa und Südamerika beschäftigt und
wird seine diesjährigen Fahrten mit einem am 14. Oktober
beginnenden Dreieckslug zur Weltausstellung Chikago ab¬
schließen, der von Friedrichshafen über Pernambuco nach Rio
de Janeiro über Pernambuco , Miami nach Akron und von
Akron über Sevilla zurück nach Friedrichshasen führt.

Friedrichshafen . (Dr . Colsmann geht es besser.) Der
Unfall von Kommerzienrat Dr . Colsmann , den er dieser
Tage in Werdohl bei einem Zusammenstoß mit einem Auto
erlitten hat, ist erfreulicherweise nicht so schwer, wie die ersten
Zeitungsnachrichten vermuten ließen. Kommerzienrat Eols-
mann fuhr auf seinem Fahrrad in einer Kurve, in der er
von einem entgegenkommenden Auto angefahren wurde. Er
fiel durch die Windschutzscheibe des Kraftwagens und zog sich
hierbei neben Schnittwunden einen Bluterguß im Knie zu.
Sein Befinden hat sich wesentlich gebessert. Er befindet sich in
seiner Wohnung.

Vom Bodensee. (Schlechte Sommersaison in Oesterreich.)
Das Pfänderhotel und auch das dem Verband der badischen
Gemeindebeamten gehörende Strandhotel Lochau schlossen ihre
Pforten . Ihre Sommersaison war nicht gut . Das Pfänder¬
hotel brachte diesen Sommer nicht einmal soviel an Zimmer¬
einnahmen herein, als es letztes Jahr an Zimmerabgabe
(Fremdenstcuer) abliefern konnte.

Erster schwäbischer Kriegsopfer -Ehrentag
Stuttgart , 21. Sept . Am Samstag und Sonntag , den 21.

und 22. Oktober, findet in Stuttgart ein großes Treffen aller
schwäbischen Kriegsopfer statt. Die Stuttgarter Kameraden,
die Opfer des großen Krieges, werden ihre Kameraden emp¬
fangen, um mit ihnen wieder einmal einige Stunden treuer,
selbstloser Kameradschaft, derselben Kameradschaft, die sie 4>L
Jahre hat zusammenstehen lassen im Kampfe um den Bestand
der deutschen Nation . Die Wehrverbände und die Kameraden
der alten Wehrmacht und die Kameraden des jungen Deutsch¬
lands , die SA . und die SS . und der Stahlhelm , haben diesen
Tag als Ehrentag der schwäbischen Kriegsopfer bestimmt. Aus
allen Gauen Württembergs werden Sonderzüge eingelegt wer¬
den. Die Reichsbahn hat auch hier Wiedrum 75 Prozent
Fahrpreisermäßigung gewährt Wir kommen auf die Einzel¬
heiten noch eingehend zurück.

Die Herabsetzung der Höchstgehälter
Stuttgart , 20. Sept . Das Staatsministerium hat eine

Verordnung zum Vollzug des Gesetzes über die zeitweilige
Herabsetzung der Höchstgehälter erlassen, die demnächst im Re¬
gierungsblatt erscheinen wird.

Die Verordnung gibt zahlreiche Erläuterungen und Bei¬
spiele, wie die in Betracht kommenden Besoldungen und
Versorgungen zu berechnen sind. Sie ist sinngemäß' auch auf
die Beamten und Angestellten der Gmeinden, Gemeindever¬
bände und sonstigen der Landesaufsicht unterstehenden Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts, der Anstalten und Stif¬
tungen des öffentlichen Rechts sowie der Verbände von
Körperschaften des öffentlichen Rechts anzuwenden.

Versammlung der evaug . Geistlichkeit
Stuttgart , 21. Sept . Landesbischof l) . Wurm hatte am

Mittwoch die evangelische Pfarrerschaft des ganzen Landes zu
einer Tagung nach Stuttgart zusammenberufen, um die all¬
gemeine Lage der Kirche zu besprechen und insbesondere da¬
rauf hinzuweisen, daß die Pfarrerschaft in Treue zum Staat
Adolf Hitlers ihre Pflichten zu erfüllen habe. Der Landes¬
bischof zeichnete mit kurzen Strichen das Wesentliche der

neuen Zeit und die besondere Lage, in der sich Kirche und

In Verbindung mit der Handwerkskammer Stuttgart hat
die Gau -Führung der NS , HAGO ihren Dienststellen genaue
Anweisung über die Behandlung der angezeigten Fälle ge¬
geben. Bei dieser Gelegenheit sind besonders die Auftraggeber
in Fällen von Schwarzarbeit ausdrücklich auf die Schaden¬
ersatz-Pflicht bei vorkommenden Unfällen hinzuweisen. Schon
mancher Auftraggeber hat, weil er, um ein paar Mark zu
sparen, eine Leistung durch Schwarzarbeit ausführen ließ, die¬
ses egoistische Motiv sehr teuer bezahlen müssen. Hier kann
jeder einzelne Handwerksmeister durch Aufklärung des Auf¬
traggebers sehr viel mithelfen.

Die zweite Art von Schwarzarbeitern sind Gewerbetrei¬
bende, die das Gewerbe im Nebenberuf ausüben , d. h. nach
Feierabend für sich arbeiten und ordnungsgemäß zum Ge¬
werbe-Kataster angemeldet sind. Hier liegt eine gesetzlich
sanktionierte Schwarzarbeit vor, die' eben durch die vielen
Fehler der überalterten Gewerbeordnung bedingt sind. Dort,
wo ein solcher Gewerbetreibender im Nebenberuf voll beschäf¬
tigt ist, sind wir der Ansicht, daß es heute für ihn eine Ehren¬
pflicht ist, entweder seine Arbeitsstelle anfzugeben und Len
Nebenberuf als Hauptberuf anszuüben, oder seine Tätigkeit
nach Feierabend cinzustellen, um dadurch dem arbeitslosen
Volksgenossen die Möglichkeit zu geben, sich und seine Familie
wieder anständig zu ernähren . Es darf niemand denken, daß
es nicht auf ihn ankommt, der Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit muß mit allen Mitteln geführt werden, um zum Ziele zukommen.

In dem Fall von sog. nebenberuflichen Gewerbetreibenden
soll man entweder den Arbeitgeber benachrichtigen, damit die
Entlassung des Betreffenden erfolgt, oder aber die Einstellung
seiner nebenberuflichen Tätigkeit. Sollte eine freiwillige Eini¬
gung hier nicht zu erzielen sein, so ist Meldung bei den
zuständigen Behörden bzw. bei den zuständigen Dienststellen
der NS HAGO zu erstatten.

Zum Schluß machen wir sowohl die Auftraggeber , wie
die Schwarzarbeiter auf die Strafbestimmungen besonders
aufmerksam, die von den Behörden , sowohl von den Steuer¬
behörden wie Polizeibehörden, verhängt werden können.

Die Gau -Führung der SN HAGO wendet sich hiermit
öffentlich an alle Volksgenossen mit der Bitte , von sich aus
an dem großen Werk der Arbeitsbeschaffung mitzuhelfen. Der
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ist ein Kampf auf Leben und
Tod für das gesamte deutsche Volk und es ist Pflicht jedes
Einzelnen , alles zu tun , was in seinen Kräften steht, um un¬
serem Führer Adolf Hitler zu helfen, diesen Kampf mit Er¬
folg durchznführen.



Pfarrerschaft darin befinden: mit einer erneuerten Kirche an
der Erneuerung des Volkes arbeiten ! Der Verlauf der sich
anschließenden Aussprache hat, so schreibt der „NS .-Kurier ",
bewiesen, wie sehr zuerst eine Erneuerung in der Kirche not¬
wendig ist. Es war bedauerlich, daß ein Teil der Pfarrer
durch sein Verhalten bewiesen hat, daß er noch keineswegs
den Geist des Dritten Reiches verspürt hat, sondern noch
durchaus im Geist des von dem ganzen Volke abgelehnten
individualistischen, liberalistischen Zeitalters lebt. Wir können
uns nicht des Eindrucks erwehren, daß diese Versammlung
von Anbeginn an eine deutlich erkennbare Spitze gegen die
„Glaubensbewegung Deutsche Christen" und deren Führer
hatte . Wir freuen uns aber, festgestellt zu haben, daß dieser
Hieb gegen die Bewegung Adolf Hitlers von den alten Kämp¬
fern des Führers mit Würde und Energie abgewehrt wurde.
Der totale Staat Adolf Hitlers , dessen Dasein die evangelische
Kirche vor der Gefahr der Vernichtung durch den Bolschewis¬
mus bewahrte, hat das Recht, ja die Pflicht, dafür zu sorgen,
daß mit der Kritik über nationalsozialistisches Denken und
Wollen endlich einmal Schluß gemacht wird.

VSLiSN

8L8. Pforzheim, 21. Sept. Auf Grund des § 4 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums wurden Polizeikommissär
Jakob Klas und Polizeibauptwochtmeister Gustav Prinzing, beide
in Pforzheim, entlassen. Es handelte sich auch hierbei, wie schon bei
früheren Entlassungen, um Beamte, die derart eng mit dem früheren
marxistischen System verwachsen waren, daß im neuen Staat kein
Platz mehr für sie vorhanden sein konnte. Klas hat im Reichsbanner
in vorderster Linie eine große Rolle gespielt. In Pforzheim sind jetzt
insgesamt9 marxistische Beamte der Polizei auf Grund des Gesetzes
zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentumsbeseitigt worden. —
Gestern vormittag sand ein junger Mann,an der unteren Wilserdinge r-
straße am Straßenrande ein kleines Munitionslager. Bei dem Fund
handelt es sich um 109 guterhabene Schutzpatronen, sogenannte Para-
bellum- Munition, für Mehrladeioaffen. Die politische Polizei hat sich
des Fundes angenommen. Es besteht kaum ein Zweifel, daß die
Munition aus marxistischem Eigentum stammt.

Die Lage i« Oefchelbrorm
Pforzheim , 20. Sept . Der Bezirksleiter der Arbeitsfront

Südwest und Gaubetriebszellenleiter Fritz Plattner , MdR .,
stattete am Montag nachmittag der Brandstätte Oeschelbronn
einen Besuch ab. Die Brandstätte bietet immer noch einen
grauenhaften Anblick, der sich seit dem Brandtage , dem 10. Äs.

Mts ., durch die von den Ulmer Pionieren geleisteten Spreng¬
arbeiten wesentlich verändert hat. Schutthaufen auf Schutt¬
haufen sieht man in einer nie gesehenen Ausdehnung . Vor¬
läufig sind 60 Mann Freiw . Arbeitsdienst mit den Anfräu-
mungsarbeiten beschäftigt. Der Besuch von auswärtigen
Schaulustigen ist immer noch sehr groß, die große Dorfstraße
gleicht einem einzigen Parkplatz. Am Rande des Trümmer¬
feldes ist eine zum Teil erhaltene Schmiede, die voll arbeitet.
Vor ihr steht eine museumsreiche Motorhandpumpe der Ge¬
meinde Oeschelbronu, darauf die Jahreszahl 1877; sie ist in¬
folge ihrer Inanspruchnahme sehr reparaturbedürftig gewor¬
den. Die riesigen Steinhaufen strahlen, wenn man auf ihnen
umherklettert, immer noch eine Hitze aus , stellenweise steigt
aus den Tiefen noch Rauch empor, überall riecht es angesengt.
Am Ende des Brandplatzes steht noch das nur zur Hälfte
niedergebraunte Haus der Witwe Breiteustein, von dem aus
die Katastrophe ihren Ausgang genommen hat . Auf den
Straßen zwischen dem Trümmerfeld großer Verkehr mit land¬
wirtschaftlichen Fahrzeugen , die, alle hochbepackt mit allem
Gerümpel, halbverbrannten Herden, mit Eisenträgern , die in¬
folge der Hitze wie Streichhölzer geknickt sind, mit ihrer Last
fortfahren , um sie weit draußen vor dem Dorfe abzuladen.
Trostlos blicken die noch stehenden Mauerrcste in den düsteren
Himmel, düster blicken auch die Brandgeschädigten, sie sind
naturgemäß in gedrückter Stimmung , doch als Pg . Plattner
ihnen tatkräftige Hilfe verspricht, Hellen sich ihre Mienen auf
und sie schauen wieder voller Hoffnung in die Zukunft und
vertrauen auf den Nationalsozialismus , der die Aermsten der
Armen nicht im Stiche läßt . Wie eine Oase ist an der einen
Ecke des Brandplatzes , mitten zwischen Trümmerhaufen , ein
Garten erhalten geblieben; sogar die Obstbäume stehen größ¬
tenteils noch unversehrt da. Pg . Willi Sadler , der uns an¬
stelle des mit Arbeit überlasteten Bürgermeisters durch den
Brandplatz führt , erzählt dann . Laß die Kinder der insgesamt
375 obdachlosen Volksgenossen in Pforzheim untergebracht
sind, während die Erwachsenen bei Nachbarn im Orte notdürf¬
tig wohnen. An einer Ecke räumt gerade der Freiw . Arbeits¬
dienst einen Schuttplatz ab; zuvor werden die Steine mit
einem kräftigen Wasserstrahl bespritzt und zischend steigt der
Dampf in die Luft zum Zeichen dafür, daß im Innern der
Schutthaufen immer noch die größte Hitze herrscht — zehn
Tage nach dem Brande ! Außerhalb des Dorfes sind bereits
drei Notbaracken errichtet, die vom Roten Kreuz in Berlin
geliefert wurden und in kürzester Zeit erstellt worden sind.
Im Schulhaus besichtigen wir die große Sammelstelle, in der
die zahlreich einlaufenden Spenden anfgestapelt und ausgege¬
ben werden. In einer Nähstube sind Frauen der Pforzheimer

NS .-Fraucnschaft mit Anfertigen von Kleidern usw
lägt. Der Schulunterricht fällt natürlich aus, seine Miede,-'
aufnahme ist noch unbestimmt. Es besteht Aussicht dast d?r
Brandplatz in Bälde abgetragen sein wird und daß 'der Wie¬
deraufbau , in den sich die Architekten voraussichtlichbezirks
weise teilen werden, in einigen Monaten durchgeführt sein
wird . "

»snüSl unr >Verkehr
Stuttpart. 21. Sept. (Schlachtviehmarkt) DemDonmrstaamark,

am städt. Bich- und Schlachthof wurden zuqeführt: 2 lunverk»,,» a,
Ochsen. 3 Bullen. II (5) Iungbullen, 3 (5) Kühe, 48 (25) Fä °n
130 Kälber, 562 (30) Schweine, 3 Schafe. Erlös aus je 1Ztr Oekeni,-'

s,..,.» ^ Kälber8 andere
32 (unv.I, c 25—27

gewickt: Ochsen—, Bulle» —, Kühe - , Färsen
Kälber a 33—36 (letzter Markt uno), d 28—
(uno.), Schweine s fette über 300 Pfd. 46- 47 (46), d vollfleischiae
von 240- 300 Pfd. 44- 46 (45- 46), c von 200- 240 Pfd 43- 44
(43- 45), ck von 160- 200 Pfd. 41- 42 (41- 43), e fleischige van 120
bis 160 Pfd. 39- 40 (40- 41), Sauen - Mk. Marktverlauf- Grok-
vieh wegen zu geringen Umsatzes nicht notiert,Kälber mäßig Schweine-
Fetlschweine begehrt, sonst schleppend, — Preise am Stuttgarter
Fleischmarkt für 1 Pfund Frischfleisch: Farrenfleisch 40—45 140—46>
Rindfleisch Rindviertel fett 48—54 (50—55), mittel 42- 46 (44—481
gering 38- 41 (39- 42), Kuhfleisch 24- 34 (24- 35), Kälber mit In-
nereien 54—62 (unv.), Schweine 63- 66 (62—66), Hammel 55- 58
(55- 59) Pfg.

Stuttgart. 21. Sept. (Großmürkte.) Kartoffelqroßmarkt auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr 120 Ztr. Preis 260—3 RM. für I Zentner
Mostobstmarkt aus dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 600 Ztr. Preis 4M
bis 5 RM . für 1 Ztr.

Aus Mstt LMLiL.eben
Zu Sen ältesten Weinen zählt nach einem Aufsatz in „Na¬

tur uud Kultur " eine Flasche Wein aus dem Fahre 350 n Ehr
Sie liegt im Museum in Speyer und stammt aus dem Römer¬
kastell Nemetum. Als die Alemannen das Kastell zerstörten
und die Weine austranken , blieb diese Flasche allein übrig.
Sie ist vierkantig, der ganze Flüssigkeitsrest ist mit Oel be¬
deckt. Alkohol und Fruchtäther enthält der Wein nicht mehr
dagegen eine Spur Aldehyd. — Der Zweitälteste Wein stammt
aus Rutch bei Kombulta im Nordkaukasus. Er stammt aus
dem 12. Jahrhundert u. Ehr . Auch er enthält weder Alkohol
noch Fruchtäther , jedoch Zucker.

Gemeinde DirLenfeld.

BeMchtW von GemindeMMWen.
Die Gemeindegrundstücke hinter der Kirche und bei der

Kirchweg-Siedlung werden am kommenden Montag den
25. September 1933 auf weitere drei Jahre verpachtet. Zu¬
sammenkunft hinter der Kirche abends5 Uhr.

Birkenfeld, den 21. September 1933.
Gemeindepflege: Becher.

SMletzenLkUelwerein SNevfM
e. G. m. u. H.

Auf die morgen Samstag abend8 Uhr im »Adler"
stattfindende

Mtzemdentliche General-BersainnilW
wird hiemit nochmals aufmerksam gemacht.

Dirkenfeld.
Am kommenden Sonntag nachmittag Punkt  2 Uhr

findet im Gasthausz. „Adler" eine

BersllMlW der gesamten Banernfchast
statt.

Tagesordnung:
1. Aufklärung über Neuorganisation der Bauern;
2. Aufklärung über Erntedankfest;
3. Milchfrage;
4. Verschiedenes.

Das Erscheinen ist entsprechend der Wichtigkeit der Ta¬
gesordnung für alle Landwirtschafttreibenden dringend geboten.
Kein Trinkzwang!

Der Vertrauensmann der Ortsbauernschaft:
P . Rau!

HblSusndürg, - !:
»» — - . . > . . — ----- ,«

n Samstag, 23. September 1933, 20 Uhr pünktlich, "
, , Saalöffnung 19.30 ,«

§ Deutscher Abend -
,« «

ausgef. von der Kameradschaft des Arbeitslagers. «»
ü Musik, Vorträge und sonstige Darbietungen. "
!! Freunde und Gönner des Lagers herzlich willkommen. »»
«» Nach Schluß des Programms Tanz.
!! Vis XsmsrsrHsLkstt «tlss » rdsitslsgers . !!
»» "

" Für Unkostenbeitrag, Programm und Tanz 30 Pfg. !»

Liederbuch
der ationalsozialistischen Deutschen

Arbeiterpartei
herausgegeben im Auftrag der Parteileitung von

Hans Büchner
Reichsmark —.2S

k.Meed'nelie LllMgnäiinpi,»«»MIMs.l.

Aru-Bmii
Neuenbürg.

Nächsten Sonntag
den 24. Sept., abends6 Uhr,
findet in der Eintracht eine

autzerordentliche
Haupt-Versammlung
statt.

Tagesordnung:
Auflösungd. Sängerabteilung,
Sonstiges.

Vom Freiw. Arbeitsdienst
ist Einladung ergangen(siehe
Anzeige).
Heute abend Männerriege.

Der Vorstand.

Grunbach.
Eine schwere, gute

Nutz-Md JOKuh,
mit dem dritten Kalb, hat zu
verkaufen

Ioh . Duck, Wagner.
W i l d ba d.

Zwei Siegen
gesucht.

Fosef Mutterer.

Neuenbürg.
Morgen

MschlMiv
bei

Scholl zur ..Traube".

Sgortglalr bei lier„8onne"

8omtsg nsedkll. Z Nr

LtuNgsrt.

gegen

Vorder Reserve ZeZen
Oermania LrötrinZen.
Wäkrenck cker Halbheit

Olympische Skakkel.

«ür

in Mantel - u. KoLiüm5ioiien,
isscrllLtoffsn in einfarbig , Ka¬
ros unc! Ltreiien , äeicien-
Ltoiien, V?3LcIiLamten usw.
iincien äie in kieLen -Husvssbl

ru billigsten kreisen bei

^68t1l0k6 16

Die neuesten

Oksn -^!oeI«IIs
kincken Sie bei:

LcreL Äiess, Moeskeim

s llelckrermacb—IV eiler.

Hociirsits - kinisclung
Wir beekren uns Verwandte , küeuncke unck öelcannte ru

pnserer am Sonntag cken 24. September 1933 im Osstkaus
rur „Krone" in k̂elckrermack stattkinckencken

kreuncklickst einrulacken unck bitten , ckies als persönliche llin-
lackung annekmen ru wollen.

Sattlisi » VsnMnsr , Irelckrennacti.
Msris MsrNis , Weiler.

Kircbgang >/, 11 Okr in lleickrennach.

r

Lckwann—llanZenbranck.

Wir beekren uns, Verwanckte, brsuncke unck öekannke ru
unserer am Sonntag cken 24. September 1933 im Oaskbaus
rum „Hirsch" in Schwann stattkmckencken

kreuncklickst einrulacken unck bitten , ckies als persönlicbe llin-
tackunZ annebmen ru wollen.

Mini! VFNNsnmsnn , Lckwann
Msrs Nuvmsul , llanZenbranck.

Kirchgang Hz 12 Okr in Lckwann.

dl e u 8 a t r.
» « «rkBLSdKs - Linlselurig.

Wir beekren uns, Verwanckte, preuncke unck Zekannke ru
unserer am Samstag cken 23. unck Sonntag cken 24. September
1933 stattkinckencken

in unser elterliches Haus, in ckas Oastkaus rum „llöwen" in
dleusatr kreuncklicksteinrulacken unck bitten , ckies als persön-
licbe llinIackunZ annekmen ru wollen.

»4sx kssü . »4!ins Nledsr.
KirebZanZ Samstag Hz12 Okr in Dobel.

Feldrennach, den 22. September 1933.

Es ist uns ein dringendes Bedürfnis, für
die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von
nah und fern, die wir bei dem Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen

erfahren durften, unseren innigsten tiefgefühlten
Dank zu sagen. Auch danken wir allen denen,
die sie während ihres Krankseins besuchten und
erfreuten, für den erhebenden Gesang sowie allen
Kranz- und Blumenspendern und noch denen,
die der Entschlafenen die letzte Ehre durch das
Geleite erwiesen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gottfrieo Stall.


	[Seite 1077]
	[Seite 1078]
	[Seite 1079]
	[Seite 1080]

